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OTTENHOFEN (ubr) – „Hört ihr den
Klang der Stille?“ Zu einer „ge-
schenkten, stillen Stunde“ mit Chor-
gesang, Instrumentalmusik, Posau-
nenklängen und Gedichtvortrag auf
dem Lindenhof und der Kirche
St. Gumbertus und Urban in Otten-
hofen hatten Dietmar und Anita Ku-
both am Vorabend des ersten Advent
eingeladen.

„Stille braucht keinen Kommerz,
kein Statussymbol, Stille wirkt in
sich. Sie klopft bei dir und mir an,
hallo, hörst du noch meinen Klang?“,
sagte Anita Kuboth im Schein von
Kerzen und einem kleinen Lagerfeu-
er im Lindenhof, bevor der Chor Ton-
Art „Hört ihr den Klang der Stille“
anstimmte. Gerade der Monat No-
vember sei eine besondere Zeit der

Einkehr und der Stille, meinte die
Gastgeberin und bat die Gäste, den
Aufbruch zu sich zu wagen und die
stille Stunde für sich zu nutzen. 

Auf dem Programm des Abends
standen nach einem Gedichtvortrag
und einem Lied des Frauenkreises
sowie dem gemeinsamen Gang in die
Kirche von Ottenhofen Musik von
der keltischen Harfe, Querflöte und
Balaleika. Der Männergesangverein
Ottenhofen steuerte Liedbeiträge
bei, außerdem wurden Lieder vom
Frauen-Singkreis St. Kilian und von
dem Ensemble Ton-Art angestimmt.
Die Orgel erklang, es gab Texte und
Gedichtlesungen, afrikanische Trom-
melklänge von Esengo und Stücke
des Posaunenchores Marktbergel zu
hören, ehe es zurück zum Lindenhof
ging. 

Stille statt Kommerz
Große Beteiligung an geschenkter Stunde in Ottenhofen

IPSHEIM – Bis zu 440 Auftritte im
Jahr gestalten die derzeit 15 aktiven
Bläser des Posaunenchors Ipsheim.
Am ersten Adventssonntag stand das
Ensemble im Mittelpunkt eines Jubi-
läumsgottesdienstes, just am ersten
Advent vor 70 Jahren hatte der da-
mals neu gegründete Posaunenchor
seinen ersten Auftritt. 

Auf Initiative des damaligen Pfar-
rers Heinrich Rübel fanden die Musi-
ker im Jahr 1946 zusammen. Worüber
sich Ipsheims Pfarrer Andreas Neu-
merkel bei dem Gottesdienst aber be-
sonders freute, war, dass das Ensem-
ble immer wieder durch Nachwuchs-
musiker verstärkt wird. Einen gro-
ßen Dank stattete er daher dem Lei-
ter Thomas Hartlehnert ab, der Ju-
gendliche an den Posaunenchor her-
anführt. Ganz anders sei dies an sei-
ner früheren Wirkungsstätte in
Fürth gewesen, erzählte Andreas
Neumerkel, dort schrumpfte der Po-
saunenchor von Jahr zu Jahr, bis
letztlich nur noch der Leiter und drei
Aktive übrigblieben. 

In seiner Predigt stellte der Theo-
loge fest, dass keine andere Zeit wie
die Adventszeit, so viele schöne Lie-
der mit sich bringt. Dabei ist die Ad-
ventszeit nach seinen Worten ur-
sprünglich eigentlich eine Fastenzeit

und eine der Buße. Bezüglich des Ips-
heimer Posaunenchors erklärte er,
dass dieser das kirchliche Leben das
gesamte Jahr hinweg musikalisch be-
gleitet, in freudigen wie in schmerz-
lichen Zeiten. 

Damit ist der Posaunenchor auch
verantwortlich für eine gute Verbun-
denheit und engen Zusammenhalt in
einer christlichen Gemeinschaft.
„Der Posaunenchor kann ein Spiegel
der Kirchengemeinde sein“, urteilte
Andreas Neumerkel und dankte den
Bläsern für ihren großen Einsatz im
Zeichen der Musik. 

Gründungsmitglied noch aktiv
In kurzen Ausführungen berichte-

ten die noch aktiven Bläser Paul
Summ und Fritz Albert über die Ge-
schichte des Posaunenchors. Letzte-
rer spielt als einziges Gründungsmit-
glied bis heute in einem Posaunen-
chor, allerdings in Geroldshofen, sei-
nem jetzigen Wohnort. Der erste Lei-
ter des Ipsheimer Posaunenchors war
der Neustädter Musiklehrer Hans
Stierhof, der auch die Ausbildung
der ersten Bläser durchführte. Nach
ihm kam Kurt Lauterbach, ehe bis
1969 Fritz Albert als Chorleiter wirk-
te. Anschließend stand für ein Jahr
Georg Hartlehnert an der Spitze des
Ensembles. Ihm folgten Paul Summ,

Hermann Rölz und schließlich seit
Herbst 2012 der aktuelle Dirigent des
Posaunenchores, Thomas Hartleh-
nert. 

Fritz Albert berichtete, dass die
Zeit der Gründung des Chores noch
bestimmt war von der Not der Nach-
kriegszeit. So waren die Musiker
froh, wenn sie überhaupt ein Instru-
ment erhielten. Geschichten aus den
Anfangsjahren konnten beim kleinen
Empfang im Gemeindehaus auch der
frühere Bürgermeister Paul Ruhl
und Ernst Hennefelder beisteuern. 

Nach ihren Worten sind sie die letz-
ten Ipsheimer, die bereits in den
1940er-Jahren in dem Bläserensem-
ble aktiv waren. Beide spielten in
den Jahren von 1948 bis 1964 im Ips-
heimer Posaunenchor. Noch während
des Gottesdienstes überreichten Ale-
xandra Herold und Hermann Zeller
im Namen des Kirchenvorstands
zwei Dankesurkunden an den Jubi-
läumschor, eine Urkunde von der
Landeskirche Bayern und eine Ur-
kunde zum 70-jährigen Bestehen vom
Verband der evengelischen Posaunen-
chöre in Bayern. Den Jubiläums-Got-
tesdienst gestalteten die Musiker ak-
tiv mit, sie brachten sich mit Liedern
wie „Macht hoch die Tür“ und „Nun
komm, der Heiden Heiland“ ein. 

RAINER FRITSCH

Treuer Begleiter des Gemeindelebens
Vor 70 Jahren gestaltet der Posaunenchor Ipsheim sein erstes Konzert 

Seit rund vier Jahren steht Thomas Hartlehnert (stehend, links) an der Spitze des Ipsheimer Posaunenchores. Foto: Rainer Fritsch

Ruhige Töne werden am ersten Adventswochenende an einem kleinen Lagerfeuer im
Lindenhof angestimmt. Foto: Ulrich Brühschwein

Treff des Seniorenkreises
STEINACH/ENS – Die älteren Ge-
meindemitglieder aus Steinach und
Mörlbach treffen sich am heutigen
Dienstag im Steinacher Gemeinde-
haus zum Seniorenkreis. Pfarrer Karl-
Heinz Gisbertz wird von der zurück-
liegenden Studienreise nach Rumä-
nien berichten. Beginn ist um 14 Uhr.

Heute Leerung
BURGBERNHEIM – Die Abfallwirt-
schaft des Landkreises weist darauf
hin, dass entgegen der Angaben im
Abfuhrkalender für Burgbernheim
die Biotonnen am heutigen Dienstag
geleert werden. Die nächsten Termi-
ne sind Dienstag, 13. Dezember, und
Mittwoch, 28. Dezember. 

AKTUELLES IN KÜRZE BERICHTET

Vorerst keine 
Erweiterung nötig
Abwassermeister Manfred 
Hiemer zieht Bilanz seiner Arbeit

BURGBERNHEIM (cs) – Gut gerüs-
tet sieht Abwassermeister Manfred
Hiemer die Burgbernheimer Kläran-
lage, selbst wenn in den kommenden
Jahren Mehrarbeit auf sie zukom-
men dürfte. Nacheinander laufen die
Wasserrechtsbescheide für die Klär-
anlagen in Hochbach, dem Gallmers-
gartener Ortsteil Mörlbach und
schließlich 2028 in Buchheim aus.
„Da ist erst mal genug Spielraum“,
urteilte Hiemer dennoch.

Die Notwendigkeit einer baulichen
Veränderung konnte er zumindest in
naher Zukunft nicht erkennen. An-
lässlich seines beruflichen Wechsels
blickte der Abwassermeister in der
jüngsten Stadtratssitzung auf die
vergangenen 13 Jahre zurück. So galt
zu Beginn seiner Tätigkeit in Burg-
bernheim noch, Fremdwasserantei-
len von teilweise bis zu 70 Prozent
entgegenzuwirken. Sukzessive konn-
ten die Werte verbessert werden, da-
bei wurde auch auf eine Optimierung
der Messung zurückgegriffen, wie
Hiemer den Stadträten darlegte. 

Grenzwerte unterschritten
Hinsichtlich des Wertes des Chemi-

schen Sauerstoffbedarfs kam es in
der Vergangenheit zu einem Anstieg,
deutlich schlägt sich die Ansiedlung
einzelner Betriebe im Industriegebiet
nieder. Dennoch liegt der maximale
Ist-Wert für das laufende Jahr insge-
samt klar unter dem gesetzlichen
Grenzwert. Ein besonderes Augen-
merk riet Hiemer, auf den Phosphat-
wert zu haben. Zwar könnten durch
die chemische Abwasserreinigung
bessere Ergebnisse erzielt werden,
diese stünden aber nicht im Verhält-
nis zum finanziellen Aufwand, infor-
mierte er. Die Höhe der jährlichen
Abwassergabe der Stadt bezifferte er
mit rund 6000 Euro. 

Mit einem Dank für die „tolle,
13-jährige Dienstzeit“ dankte Bürger-
meister Matthias Schwarz Manfred
Hiemer für seinen Einsatz. Auf ihn
folgt Maximilian Unger nach, der sich
derzeit zum Abwassermeister qualifi-
ziert. Wie sein Vorgänger Manfred
Hiemer wird er zusätzlich die Aufga-
ben des Gewässerschutzbeauftragten
in Burgbernheim übernehmen.

DIETERSHEIM – Im Gewerbegebiet
hat ein Nachbarschaftsstreit eine
neue Eskalationsstufe erreicht. Es
dreht sich um eine Zufahrt zur Firma
Warenzentrale Eitel, die vom Besitzer
des benachbarten Grundstücks, Oli-
ver Zeilinger, aktuell zugebaut wird.
Sein Nachbar Helmut Eitel, dessen
ehemaliges Unternehmen sich im In-
solvenzverfahren befindet, erhebt
schwere Vorwürfe. Zeilinger und Ei-
tels Insolvenzverwalter wehren sich.

Helmut Eitel wusste sich vergange-
nen Freitag nicht anders zu helfen,
als eine Anzeige in den Medien, auch
in der Windsheimer Zeitung, zu
schalten. Von einem „Schildbürger-
streich“ war darin zu lesen, von „Exis-
tenzbedrohung“ und von einem Hil-
feruf bei Kunden der Firma. Der
Unternehmer fühlt sich von Oliver
Zeilinger, Geschäftsführer des an-
grenzenden Autohauses, und von sei-
nem Insolvenzverwalter Ralf Michael
Dörr hintergangen, von der Gemein-
de im Stich gelassen.

Zum Hintergrund: Im Dezember
2011 meldete der Versandhändler Ei-
tel-Online-Discount Insolvenz an,
Rechtsanwalt Dörr wurde als Verwal-
ter bestellt. „Das war der größte Feh-
ler meines Lebens“, sagt Eitel. Er
glaubt seine Interessen und die sei-
nes ehemaligen Unternehmens nicht
ausreichend vertreten.

Fehlende Finanzierungspläne
Teil der Insolvenzmasse waren ne-

ben dem Online-Shop unter anderem
auch das zentrale Warenlager mit
Verkaufsfläche, eine Waschstraße so-
wie diverse Grundstücke im Gewer-
begebiet. Helmut Eitels Sohn Gerald
hat bereits Anfang 2012 Teile des
Unternehmens aus der Insolvenzmas-
se herausgekauft, um den Warenhan-
del weiterzubetreiben. Auch einige
Grundstücke sollten herausgekauft
werden, dafür habe Helmut Eitel
aber nicht die erforderlichen Finan-
zierungspläne vorlegen können, er-
klärt Anwalt Dörr der WZ. Das stim-
me nicht, sagt Helmut Eitel: „Das
Geld war immer da.“

Und so bekam Nachbar Oliver Zei-
linger Ende 2015 den Zuschlag für
fast alle Grundstücke, ausgenommen
der Fläche des Lebensmittelmarktes
E-Kauf, den Helmut Eitels Frau Juli-

ane betreibt. Den Markt habe er be-
wusst vom Kauf ausgenommen.
„Sonst hätte es nur geheißen, ich will
den Eitel platt machen“, sagt Zeilin-
ger. Er habe aber kein Interesse an
Streitigkeiten.

Was Helmut Eitel aufstößt: Anwalt
Dörr habe immer gesagt, dass nur
alle Grundstücke auf einmal an ei-
nen Investor verkauft werden könn-
ten, niemals aber nur bestimmte Tei-
le. Genau das habe Dörr nun aber ge-
tan. „Irgendwann muss ich verkau-
fen“, erklärt Dörr dazu. Die Gläubi-
ger wollten schließlich Geld sehen.

In der Zeitungsanzeige, die Eitel
schaltete, warf er seinem Insolvenz-
verwalter vor, „hinter unserem Rü-
cken“ die Geschäfte mit Zeilinger ge-
tätigt zu haben. „Es ist schlicht und
ergreifend falsch, dass er nichts
weiß“, verteidigt sich Dörr, den Eitel

als „hinterhältig“ bezeichnet.
Eitel ist außerdem wütend darü-

ber, dass vergangene Woche die Zu-
fahrt zur Eitel Warenzentrale zuge-
baut wurde. Diese liegt nun auf dem
Grund und Boden von Oliver Zeilin-
ger. Die Maßnahme habe er angekün-
digt und mit Helmut Eitel abspre-
chen wollen, sagt Zeilinger. Ein Ge-
sprächsangebot mit seinem Ge-
schäftspartner Klaus Lämmermann
und Bürgermeister Robert Christen-
sen Ende Oktober habe Eitel aber ig-
noriert, wie Christensen der WZ be-
stätigt. Einen Ortstermin, den Eitel
seinerseits bei der Gemeinde bean-
tragt hatte, musste Christens nach
Rücksprache mit der Rechtsaufsicht
ablehnen, da es sich um Privatgrund
handelt. Das missfiel Helmut Eitel.

So wurde am Donnerstag, ehe die
alte Zufahrt zurückgebaut wurde,

eine neue Einfahrt für das Eitel-Ge-
lände angelegt. Die tauge aber höchs-
tens als „Lagerzufahrt“, behauptet
Helmut Eitel. Für Kunden sei sie
nicht tauglich und der Zustand nicht
tragbar. Ohne die alte Einfahrt „ist
das Geschäft platt“, sagt er.

Weiterer Punkt: Auch eine Zufahrt
zum E-Kauf gehört nun Zeilinger. Ei-
tel glaubt, dass es für seine Anliefe-
rer nicht mehr möglich sei, an- und
abzuladen. Für Eitels Kunden und
Lieferverkehr bestehe ein Geh- und
Fahrtrecht, notariell bestätigt, wie
Zeilinger erklärt. Eitel sehe zwar
auch die Existenz des E-Kaufs damit
in Gefahr, für Zeilinger sei das aber
kein Problem. An dem Sonderrecht
könne und wolle er gar nicht rütteln.
Fakt ist: Es gibt Redebedarf, der
Bürgermeister will sich als Vermitt-
ler anbieten. BASTIAN LAUER

Nachbarschaftsstreit wegen einer Zufahrt
Neue Besitzverhältnisse sorgen für Unmut zwischen zwei Unternehmen – Vorwürfe per Zeitungsanzeige

Dort, wo die Baufahrzeuge stehen, war die alte Zufahrt. Direkt rechts daneben liegt die neue. Foto: Bastian Lauer


